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Der Heidegger und fein Liebche 
5 (Aus dem dreißigjährigen Kriege.) i 


N. 5 a 


Wie eine Stadt liegt, fo hat fies. Waͤre. das alte Konſtanz nicht von dem 
alten Roͤmer erbaut worden, da wo vieler Herren Graͤnzen und vieler Menſchen 
Lander aneinanderſtoßen, es hätte fein Conzilium nicht gehabt, die geldene, ſtrah⸗ 
lende, uͤppige Zeit! Aber es hätte auch nicht gehabt die Verarmung, dle der gol⸗ 

denen Zeit auf der Ferfe folgte. Es haͤtte nicht gehabt die mancherlei Stuͤrme, 
die an ſeinen Mauern von dortan herumtobten. Und nicht die Belage⸗ 
rung, mit welcher die gottloſen Schweden die geplagte Stadt im dreißigjaͤhri⸗ 
gen Kriege heimgeſucht haben. — Einerlei: die Stadt hielt ſich tapfer, und aus 
des Feindes Grimm und Mord und Brandgedanken wurde nichts. — Aber 
ein Sluͤcklein aus jener Belagerung wollen wir erzählen. = 

Es iſt zum Theil eine ganz einfache Buͤrgergeſchichte, die da vorging in einem 
der vielen Häufer der alten Stadt. Das Haus war eines Gerbers, gelegen in 
der Mordgaſſe. Man haͤtte nun und nimmermehr gedacht, daß ſo viel Liebe in 


einer fo abſcheulich benamſten Gaſſe wohnen koͤnne. Das Kapitel von ſelbiger 
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Worauf die runde Margarethe gleichmuͤthig: „Ah, die alte G 
dem tapfern Metzger!“ n ! 

„Ja doch; er ift unferm Geſchlecht verwandt 
„Schweig, Gretel, Du kalter Fiſch, und laß uns hoͤren von dem ſtarken Mann l 
rief Philipp ungeduldig, und tippte mit dem Finger auf die mit rother Dinte 
unterſtrichene Stelle des Buchs. Und Anna laß mit erhobener Stimme die 
bezeichnete Stelle. „Da nun ſein Arm muͤde vom Fechten, ſein Gewand trie⸗ 


fend von Feindesblut, neben ihm ſeine Genoſſen auf der Bruͤcke gefallen, Einer 


eſchichte von 


geweſen!“ rief Matthias. — 


nach dem Andern, oder in den Strom gerollt, woraus nur Wenige ſich retten 


konnten in die hinter ihnen verſchloſſene Stadt.“ 
„Da faßte er noch,“ ergaͤnzte Matthias 
ſchickend und ſich ergebend dem Tod fuͤr's Vaterland, in ſeine ſtarken Arme den 


Feind..“ 


„Oho, oho!“ ſchrie Philipp; „zwei Feinde, wollt Ihr 
es waren ihrer zwei, mit denen er ſich in den Rhein ſtuͤrzte, und wer noch von 
den Freunden lebte, machte es wie er, und die verdammten Welſchen mußten 
Waſſer ſchlucken, bis fie genug hatten.“ 5 N 

„Recht, recht fo!” jubelte Matthias, 


7 


Liebe wird indeſſen erſt ſpaͤter anheben. Für jetzo iſt zu wiſſen, daß an einem weißt es auswendig, mein kleiner Vetter und der Alten Beiſpiel wird an Dir 


trüb umwoͤlkten Abend — der Nebel war ein Alliirter der Stadt, und verſchanzte 
fie ſeewaͤrts beſſer als ihre Bäftionen — in dem Hauſe des Gerbermeiſters Del⸗ 
phus, und zwar in der großen Wohnſtube, zwei Fenſter breit und neun Schuhe 
hoch, eine Treppe hoch Über der Hausthuͤre, eine Lampe brannte, um deren gaſt⸗ 
liches Licht verſammelt waren der Altſyndikus Matthias Delphus, Vater des 
Hausherrn, ein gebrechlicher, halbblinder Greis, und ſeine Enkelinnen Anna 
und Margarethe, erwachſene und heitathsfaͤhige Jungfern, und ein Vetter des 
Hauſes und Lehrjunge des Meifters Delphus, Philipp Promberger, aus Ueber⸗ 
lingen gebürtig. Delphus Magd Katharine ging ab und zu, wie alte 
Häusthiere im Brauch haben. — Meifter und Geſellen abet, unter wel 
chen letztern einer, der Margarethen 's Bräutigam war und Spaͤngler hieß, wenn 
gleich ein Gerber von Handwerk, waren auf dem Wall gen Kreuzlin 
und Waffen; denn die Schtveden, wie ſchon gefagt, belagerten die Stadt, 
„Anna, eine gelehrte Jungfer, las ſo eben der kleinen Hausgemeinde aus 

der Chronik der Familie vor. Margarethe ſpann dabei luſtig: Philipp, der 
Lehrjunge, hatte ſich mit beiden Ellbogen auf den Tiſch geluͤmmelt und horchte 
eifrigſt zu. Dieſer kleine dreizehnjaͤhrige Bube war ſchon ein rechter Vaterlands⸗ 
freund, ein tapferer Schwabe durch alle Adern. Und von tapfern Leuten war 
juſt in der Chronik die Rede. Anna las: „Obwohl auf ſolche Weiſe vermittelſt 
göttlichen Rathſchluſſes der Oberſte dieſer ſpaniſchen Kriegsmacht von der Kugel, 
die ein alter bloͤdſinniger Mann aus unſerer Stadt Konſtanz abgeſchoſſen, ge⸗ 
tödtet worden iſt, fo hat die Gefahr der lieben Vaterſtadt ſich doch nicht im Ge⸗ 


en in Wehr 


nicht verloren gehen!“ g e f ö 
Der Greis hatte noch nicht ausgeredet, als von fernher Trommeln ſchlugen. 
Die Geſellſchaft horchte geſpannt. Margarethe ſchuͤttelte den Kopf und ſagte 
verdruͤßlich, aber ruhig, wie gewoͤhnlich: „Du liebe Zeit! Schon wieder Allarm 
Noch keine Ruh' fuͤr dieſe Nacht? Der verwuͤnſchte Krieg!“ N 
Anna, beinahe erſchreckt, ermahnte ſie, von ihrer Gelaſſenheit in ſolch 
gluͤcklichen Tagen abzuſtehen. 
lebten wir im tiefſten Frieden, und doch ſpielt unſer Vater, ſpielen unſere Ver⸗ 
wandte und Freunde auf der Mauer ihr Leben gegen den ſchwediſchen Feind aus z 
Ich bin in Todesangſt fuͤr den Vater. Neben ihm kaͤmpft Dein Bräutigam, 
Margarethe, und Du biſt ſo gleichgültig, fo kalt?“ 440% 
Margarethe ſprach, die großen Augen ruhig aufſchlagend: „Soll ich mich 
vergebens graͤmen, und wir ſtehen doch Alle in Gottes Y 
hält der Schwed die Stadt belagert, und weder dem Vater noch dem Konrad 
iſt ein Ungluͤck widerfahren. Sie werden ſchon wiederkommen mit heiler Haut, 
und meine Ruhe, die Du eine Lieblofigkeit nennſt, iſt gerade meines Konrads 
Freude, und macht ihm Muth. Vor meinem Klaggeſchrei liefen die keberiſchen 
Schweden doch nicht weg, aber vor meinem herzhaften Konrad werden ſie ein⸗ 
mal laufen; denn der Herr — ich glaube es feſtiglich, wacht uber ihn im 
Kugelregen.“ b N 
(Fortſetzung folgt.) \ 
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ringſten vermindert; ſintemalen die blutgierigen Feinde am folgenden Tage mit 


aller Gewalt anſetzten, ſich ihrer zu bemelſtern.“ 


„Der alte Herr Matthias, der zum hundertſten Mal im Leben geleſen und 
gehoͤrt, was Anna eben vorgetragen, ſchlug begeiſtert auf den Tiſch und ſagte: 
Das werdet ihr bleiben laſſen, ſpaniſche Spitzbuben! Pute die Lampe, lieb Mar⸗ 
garethle. So oft ich von unſter Voreltern Waffenwerk hoͤre, 

Blut zu Kopf, und mein Aug) wird noch einmal fo bloͤde. 
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„Ei was! Meine Augen werden hell und wacker; fahte fort, Annele, 
kaum erwarten.“ 5 g 


m 


Margarethe putzte die Lampe, Anna las weiter: „und wie die Welſchen ſo⸗ i deg 5.77 i 5 
mie die Rheinbrücke ſchon inne hatten, und das Thor daran kaum mehr vor wohlhabendſten Europäer folgte dem andern und Eontrafficte durch feine Schön: 


hrem Wuͤthen und Stürm verfichert werden konnte...“ 


heaſt ja ein ganzes Blatt uͤberſchlagen ““ 


n 
. 


N 


„Was machſt Du denn?“ ſchalt der begierige und vorwitzige Lehrbub 85 


„Thut nichts, Bub, thut nichts,“ ermahnte der Großvater; ust auf dieſer 
Seite iſt zu leſen, was unſerm Konſtanz Ruhm und Ehte bringt!“ 


3 
1 


| Aber Philipp ſtieß die Baſe Anna leislich in die Seite mit den Worten: Cornelis dahinſprengte. Ende 
Ei nf ich kann's war, im herrlichſten Grün, > Eine friſche Luft ſtrich durch die Wipfel der Tama⸗ 


Nord und Sud. 
Eine Erzaͤhlung von C. v. Wachsmann. 
a n (Fortſetzung.) fi gl 
Es war an einem fhönen Sommerabende, als der Lieutenant von Stern⸗ 


1 en ar 


ſteigt mir das ſtein, ein Deutſcher in hollaͤndiſchem Dienfte, auf einem kleinen Pferdchen, dem 


man die arabifhe Race anfah, auf der Chauſſee von Weltevreden nach Meſter 


Die Gegend prangte, da es gegen Ende der Regenzeit 


rinden und Cangrienbaͤume, und die Sawahs oder Reisfelder ſchimmerten in der 
Farbe des Smaragdes. Der Weg lief allmaͤlig aufwaͤrts. Ein Landhaus der 


heit mit den die Zwiſchenruͤume aus füllenden Bambus buͤtten der Eingeborenen, 


„Du von welchen ſich nur eine durkh ihre Nottigkeit, Größe und den Umſtand, daß fie 


mitten in einem herrlichen Orangengarten lag, von den andern vorthellhaft unter⸗ 


ſchied,. Nur wenige hundert Schritte von diefer Malalenwohnung bog der Lienten 


nant von dem Wege ab und ſprengte einem ſchoͤnen Landhauſe zu, das mitten 


* 


tal von 52 Nr., ſowie alle Königl. Poſt⸗Anſtalten 


ſagen, Großvater; 


un⸗ 
„Sitzen wir nicht da ſo ruhig, fragte ſie, als 


and? Seit fuͤnf Wochen 


v 


feierlich, „ein Gebet zum Himmel f 


den Buben an ſeine Bruſt ziehendz „Du = 


dafuͤr, denn obwohl er bereits ein Jahr in Indien war, ſo hatte 


1 


1 


in einem Palmen⸗ und Canarienwaͤldchen reizend gelegen war. Vor dem Hauſe, 
das indeß nur aus einem Stockwerke beſtand, befand ſich ein ſchoͤner Blumen⸗ 
garten und eine Terraſſe oder geraͤumiger Vorplatz. Eine breite zierlich vergit⸗ 
terte Gallerie, welche mit Meubles und Gemaͤlden verziert war, lief laͤngſt der 
ganzen Fronte des Gebaͤudes hin. Die Weiße des Landhauſes, die großen leicht: 
vergitterten Fenſter, die Nettigkeit und Zierlichkeit der umherlaufenden mit 
buntem Sande uͤberſtreuten Wege, die ſchattigen Baͤume, die das Ganze wie in 
einem Rahmen einſchloſſen, liehen der Niederlaſſung etwas ungemein Behag⸗ 
liches und Liebliches. So wie der Lieutenant vom Pferde ſprang, ſtuͤrzten ein 
Paar malaliſche Diener aus der Thuͤre, um ihm ſein Roß abzunehmen und der 
Offizier trat, nachdem einer der Leute ſeine Frage: „Ob Myn Herr vom 
Braamkamp daheim ſei?“ mit einer tiefen Verbeugung beantwortet hatte, in 
das Gebaͤude. 5 a ; 
Der Lieutenant Sternſtein war eben nicht ſchoͤn, aber er galt in Batavia 
das Tropen⸗ 
klima das natürliche Roth feiner Wangen noch nicht gaͤnzlich verwiſchen koͤn nen. 
Dies aber, ſo wie ſeine weiße Haut und fein blondes Haar, ſchien in Batavio 
eine ſolche Seltenheit, daß er in den Zirkeln der Damen nur unter dem Namen 
„der huͤbſche Deutſche“ bekannt war. Jedenfalls verdiente er dies Praͤdikat 
doppelt und dreifach, wenn man ſein Aeußeres mit dem des Herrn Brgamkamp, 
in deſſen Wohnzimmer er als Freund des Hauſes ohne Weiteres unangemeldet 
eintrat, hätte in Vergleichung bringen wollen. Derſelbe war ein ſpindeldüͤrrer 
todtenblaſſer Mann von etwa dreißig Jahren, den man aber eben for gut Für 
einen Greis von ſiebzig haͤtte halten koͤnnen. Wie es ſchlen hatte er eben feine 
Sieſta beendigt, denn er ſaß, oder lag vielmehr, blos mit Pantalons von feinſter 
weißer Leinwand und einem Battiſthemde bekleidet, auf einem eleganten Sopha. 
Zwei ſehr huͤbſche ſchwarzaͤugige Malaienmaͤdchen waren mit feiner Toilette 
beſchaͤftigt. Eins davon knteete vor dem Sopha und zog mit einer Vorſicht, als 
ob es ſich darum handle einen Gichtkranken zu bekleiden, dem jungen Manne 
ein Paar ſeidene Struͤmpfe auf die bloßen Fuͤße, das andere ſteckte ihm eine 
bereits angebrannte Cigarre vorſichtig in den Mund, und eilte dann nach einem 
ſeidenen Sarong — eine Art Schlafrock — um ihm dieſen gleichfalls ſo behut⸗ 
ſam als moͤglich anzuziehen. Wer den jungen Mann in dieſem Zuſtande ſah, 
haͤtte meinen moͤgen, daß ſolcher todtkrank ſei, dies war indeß im Mindeſten nicht 
der Fall. Anſtrengungen im Dienſte der Compagnie — wie er behauptete — 
Ausſchweifungen verſchiedener Art — wie Andere ſagten — hatten ihn ſo her⸗ 
untergebracht. Demungeachtet galt „Myn Herr Ambroſius vom Braamkamp“ 
fuͤr keinen ſchlechten Beamten, und da er uͤberdies in Holland angeſehene Ver⸗ 
wandte hatte und ſehr reich war, ſo war er ſogar der Gegenſtand der Spekula⸗ 
tionen friſch angekommener heirathsluſtiger Europaͤerinnen, von denen ihn indeß 
bis jetzt noch keine zu feſſeln vermocht hatte. N 5 
So wie der Lieutenant ins Gemach getreten war, bewillkommnete ihn der 
Hausherr mehr mit einem Winke der Augen, als mit der ſchwach erhobenen 
Hand. Eine der Malaiinen ſtellte ſich mit einem großen Fliegenwedel zu 
Haͤupten ihres Gebieters, die andere aber ging, um durch die Domeſtiken allerlei 
Erfriſchungen herbeiſchaffen zu laſſen. In 
„Sie haben Weltevreden ſchon vor Sonnenuntergang verlaſſen?“ ſagte 
Braamkamp endlich mit langſamer gezogener Stimme zu dem Bekannten. 
„Was ſo ein Deutſcher für Kräfte hat! Ein toller Sonnenbrand heute! Ich 
arbeitete heute früh eine Stunde auf dem „contor bahru“ — dem Finanzde⸗ 
partement — und bin jetzt noch wie todtgeſchlagen.“ 5 
„Ich werde,“ ſagte Sternſtein laͤchelnd, „in Kurzem noch ganz andere Hitze 
zu uͤberſtehen haben. Unſer Bataillon geht binnen vierzehn Tagen nach Celebes, 
wo Unruhen ausgebrochen find,’ a 
„Ich hoͤrte es heute,“ ſagte Jener. „Das iſt eine ganz dumme Geſchichte. 
Sie werden dort zu Grunde gehen. Kaͤmen Sie auch gluͤcklich zuruͤck, ſo wird 
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gewiß für Manchen der Vergleichung wegen 

hier einige Stellen daraus mittheilen. Der⸗ 
„Gehoͤrt Breslau auch nicht unter die Städte erſter Groͤße, iſt der Ort auch 

nicht von außerordentlicher Schönheit, fo bleibt es doch immer ein ſehr bewun⸗ 

dernswerther, und ſogar fuͤr jeden Fremden, welchen das Geſchick hieher verſetzte, 

ſehr angenehmer Aufenthalt. Man findet hier der abwechſelnden Gegenſtaͤnde 


rfaſſer ſagt: 


ſo mancherlei, Gegenſtaͤnde, bei dem das Auge ſo gern verweilt, dort verſetzt ein 
altes Monument mich in vergangene Jahrhunderte, hier finde ich überall den 
Geiſt der Induſtrie und des ernaͤhrenden Feißes. Suchen fie Unterhaltung, Er⸗ 
e Zerſtreuung, ſo iſt auch dafuͤr hinlaͤng⸗ 
Spaziergaͤnge in der Naͤhe und Ferne | 


holung von Geſchaͤften, oder irgend ein 
lich und fuͤr alle Jahreszeiten geſorgt. 
laden Sie zum Genuſſe der Natur ein. An oͤffentlichen Gärten und andern 
Vergnuͤgungsoͤrtern in der Nahe der Stadt fehlt es hier ebenfalls nicht. In der 
Folge werde ich Sie mit allen dieſen bekannt zu machen ſuchen. Auch iſt der 
Unterſchied der Stände hier weniger, als anderswo bemerkbar. 


Die ganze Gegend um Breslau iſt eben, der Bebtenberg allein war dieſe 
Reife über mein immerwaͤhrender Begleiter; nur bei hellem Wetter iſt er ganz 
ſichtbar; in dieſer Gegend hält man ihn für einen wichtigen Wetterpropheten. 

Kommt man in die Stadt, ſo wird man bald ihr Alter gewahr, ſie hat ein 


finſteres Anſehen und ihr Koſtuͤm iſt mehrentheils gothiſch. Die Giebel der 
meiſten Haͤuſer laufen ſpitzig zu, und find mit mancherlei Schnoͤrkeln geziert, 
auch iſt der groͤßte Theil der Haͤuſer ſchmal und ſchief gebaute). Doch zeichnen 


fi unter den neuen Gebaͤuden einige fehe vortheilhaft aus, und dieſen beſſern 
Geſchmack in der Baukunſt verdankt Berslau vorzuͤglich dem Geheimen Rath 


Langhans in Berlin, der nicht nur mit dem Hatzfeldſchen Palais?!) und vielen: 
andern Haͤuſern gute Muſter aufgeſtellt, ſondern auch viele Schwierigkeiten zu 
überwinden gelehrt hat, die man ſonſt hier fuͤr unuͤberſteiglich hielt. Breite und 
regelmaͤßige Straßen giebt es hier nur wenige. Der Markt, oder wie man hier 
und in ganz Schleſien ſagt, der Ring, iſt ein ſchoͤner Platz, und wuͤrde es noch mehr 
ſein, wenn er nicht in der Mitte bebaut waͤre. Außer dieſen giebt es noch viele, 
andere und offene Plaͤtze, aber auch dieſe ſind durchgehends durch kleine Huͤtten 
wo allerhand Waaren verkauft werden, entſtellt. f 


(Fortſetzung folgt.) 
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Allgemeiner Nathgeber 
DD 
a Deutſcher Hausſchatz. 
Mittel gegen das Ausfallen der Haare. 
Mittel, dte öffentlich angekuͤndigt werden, reibe 
und laſſe ſich dann ſaͤmmtliche Haare abraſiren. ? 
Vertreibung des Zahnſchmerzes. Man nehme ungeführ zwei Eßloͤf⸗ 
fel kalten Waſſers in den Mund, und ſetze ſich dann auf einen geheizten Brat⸗ 
ofen. Sobald das Waſſer im Munde zu kochen beginnt, hoͤrt der Zahnſchmerz 
auf. 1 N 7 5 ; 8 % 
Mittel gegen Ratten und Maͤuſe. Arſenik. i 
Wie beißen einen die Wanzen im Bette nicht. Man laſſe feine 


Man kaufe ſich alle 
ſich den Kopf mit denſelben ein, 


ſchlafe Nachts auf einem Sopha,, I 

Mittel gegen rauhe Hände. Man | 
nicht zu arbeiten, gehe im Sommer behandſchuht ſpazieren und fahre, ſobald 
irgend ſchlechtes odee kaltes Wetter eintritt, mit derſelben Vorſicht in eigener oder 
gemietheter Equipage. NB. Die Wirkung auf die Haͤnde bleibt ganz dieſelbe, 
wenn die Equipage auch nicht bezahlt iſt. . 0 

Mittelgegen Aerger und Zorn. Man ſei vor allen Dingen bemüht, 
in Deutſchland geboren zu werden. Hierauf lebe man von ſeinen Zinſen, ei 


hier dennoch aus Ihnen nichts. Sie haben keine Fuͤrſprache, man rechnet Sie 


mithin zu der gewöhnlichen Klaſſe der europaͤiſchen Ankoͤmmlinge. Vor zwanzig, 


dreißig Jahren, wo Mancher oft den Schuſterſchemel mit dem Praͤſidentenſtuhle 
zu vertauſchen fo gluͤcklich und das Sprichwort: „La canaille de PEurope 
devient le beau-monde des Indes,“ eine Wahrheit war, konnte man noch ohne. 
Protection zu etwas kommen, heute aber kommt man mit aller Muͤhe und An⸗ 
ſtrengung zu nichts.“ a g \ 
Sternſtein mochte wohl fo ziemlich der Anſicht feines Bekannten fein, er 
zuckte die Achſeln und ſchwieg. 5 & 
3 „Ich habe,“ fagte Braamkamp, nachdem er mehrere Mal laut gegaͤhnt, 
„heute den ganzen Tag uͤber Ihr Geſchick nachgedacht, um irgend eine fuͤr Sie 
guͤnſtige Chance aufzufinden, endlich bin ich auf eine gekommen. — Sie muͤſſen 
Ihren Abſchied nehmen.“ 90 
„Dann bin ich ein Bettler,“ fiel jener ein. 
e i (Fortſetung folgt.) 
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Beobachtungen. 
1 Ein Blick in die Vergangenheit. 


Breslau vor fünfzig Jahren. | 


Im Jahr 1800, erſchienen in einem hieſigen Blatte, dem Breslauer Erzaͤh⸗ 
ler, Briefe über Breslau, in denen ſich auch eine topographiſche Schilderung 
unſerer Vaterſtadt findet, welche jetzt, nach beinahe einem halben Jahrhundert, 


dumm und laſſe ſich Alles gefallen. . ö 5 
Mittel gegen das Betrunkenwerden. Man laſſe ſich zwei Flaſchen 
Champagner (wo moͤglich vom beſten) in Eis ſtellen, entkorke eine Flaſch 
wein, und eine Flaſche Rheinwein, und trinke nichts als Waſſer. 855 
Die Huͤhneraugen zu vertreiben. Man laſſe ſich beide Füße abhauen! 


Dies iſt, was man auch gebrauchen mag, das einzige wirkſame Mittel. 


Wie bekommt man keine Kupfernaſe? Man tauche, ſo oft man 
Rothwein oder andere Weine und Spirituoſen trinken will, ſeine Naſe in einen 


Behälter von einem 
nenwaſſer gefuͤllt iſt. 
Wie kann ma 
Verfaſſer. . i 
Mittel gegen die S 
ſcharfen Weineſſig, loͤſe darin ein. Pfund assa foetida auf, reibe ſich damit jeden 
Morgen, Mittag und Abend ein, und gehe nur im Winter aus dem Haufe, 
Mittel, nicht von der Arroganz der Dutzend⸗Kuͤnſtler belaͤſtigt 
zu werden. 
ein Genie, aber wenn Sie ſich noch ein Mal bei mir ſehen laſſen, ſo laſſe ich 
Sie zur Thur hinauswerfen. Hochachtungsvoll N. N.“ 17 
Oel- und Fettflecke aus Kleidern zu bringen. Man ſchicke bie 
Kleider zu einem Fleckenreiniger. Sobald man fie zuruͤck erhalten, reibe man 


Fuß Durchmeſſer, der bis an den Rand mit friſchem Bruns 


n jeden Roman intereſſant finden? Man ſei der 


ſaͤmmtliche Flecken mit Eau de Colognne ein, nehme hierauf eine Schere und 


s 159 Bu 1 
) Heut haben wir nur nochſwenig Ueberreſte dieſer Bauart auf bem Univetſitätsplage, 


derMeſſergaſſe und einigen kleinen Nebengäßchen. i 
%) Der jetzigen Köngl. Regierung. \ 


tiche der Muͤcken. Man nehme ein Quart 


Man ſchreibe ihnen folgenden Brief: „Ew. Wohlgeboren ſind 


een ſein wird, weshalb wir 
e 5 g 


— — 


Bettſtelle am Tage mit Terpentin beſtreichen, lege Wallrath in die Betten und 


gewoͤhne ſich von fruͤher Jugend daran, 


— — — 
ee ar 


e Roth⸗ 


——— —— Te eg 


| 


man eiferne Ketten zu zerreißen verſucht. Ä 5 


Sprache. NB. Auch fuͤr andere Sprachen anwendbar. 


9 


werden dann mit der Figur aus dem Kleide verſchwunden ſein. ; 


ſchneide dieſelbe Figur aus dem Kleide heraus, welche die Flecken bilden. Dieſe welcher auf die Koſten der Mediein und des Arztes aufmerkſam macht; und einen 


Bezirksarzt oder eins der vielen wohlthaͤtigen Inſtitute zur Pflege anraͤth, doch 


Mittel gegen das Heimweh. Man heirathe eine dumme Frau, die | übernimmt er auf den Einwand, die Mutter habe einen ſehr guten Dienſt und 


unter dem Scepter ihrer Mutter ſteht, und bitte die Schwiegermama, mit in's 
Haus zu ziehen. : 8 
Mittel gegen 


werde gern zahlen, ohne Weiteres die Pflege, und vollzieht die Heilung, wofuͤr 
er nach maͤßigem Satze, weit unter der Taxe liquldirt. Die Zahlung bleibt indeß 


Raupenfraß. Man nehme im Fruͤhjahr die Raupen von trotz aller Mahnung aus; die Schuldnerin verſpricht zwar in Termino 3. Jan. 


den Bäumen und Straͤuchern, und werfe ſie in glühendes Pech, mit zwei Unzen 1843 monatlich 15 Sgr. zu zahlen, Hält aber auch nicht einmal ihr Wort. 


gummi arabicum und etwas Hirſchhorneſſenz vermiſcht. Darnach 
Raupen ſogleich ihren Geiſt auf. a 
Mittel gegen i 
ehrenvoll, krieche aber nicht, ſei in ſteter Herzensaufregung für Menſchenwohl 

und Menſchenrecht, und mache ſich täglich dadurch eine mehrſtuͤndige Motion, daß 


4 


Anweiſung, von keinem Portier grob behandelt zu werden. 
Man ſuche die Haͤuſer der Armen auf und lindere deren Noth durch Wahlthaͤrig ⸗ 
keit und Troſt. ö i 5 f 

Wie vermeidet man das Schieftreten der Stiefel? Man trage 
beſtaͤndig Schuhe. 7 Eee 

Mittel gegen Schlafloſigkeit. Man kaufe ſich Rellſtab's fümmtliche 
Werke, leſe taͤglich vor dem Zubettgehen eine Viertelſtunde in denſelben, lege ſich 
unter das Kopfkiſſen die Berichte von den Verſammlungen deutſcher Philologen 
und mache ſich Papilloten aus den Schriften der N. N. 

Wo erhaͤlt man gegenwaͤrtig noch eine gute abgelagerte 
Cigar re? In einer geſchloſſenen Kiſte, die an einem ſichern und trocknen Orte 
ſtehen muß. NB. Man kann auch zwei darin erhalten. 


Das Gaͤhnen in vornehmen Geſellſchäften zu vermeiden. 


Man trete, den Hut auf dem Kopfe und mit einem Werke Ludwig Boͤrne's 
in der Hand, laut aus demſelben leſend, in den Salon und fahre damit ſo lange 
wie möglich fort. f ER a 
Mittel gegen die Vergiftung durch Pilze. Man waſche dieſelben 
drei Mal im Fluß waſſer, koche fie weich, lege fie dann in einen Tiegel mit zer⸗ 
aa Butter, laſſe fie darin aufkochen und werfe fie nachher auf den 
iſt. 
Mittel, in wenigen Tagen reich zu werden. Kurz vor der Ziehung 
der Lotterie gehe man zu einem Collecteur und wähle dasjenige Loos, auf wel⸗ 
ches der groͤßte Gewinn faͤllt. N | 
Das einzige Mittel, die franzoͤſiſche Sprache binnen 24 Stun⸗ 
den zu erlernen, Man lerne in jeder Stunde den 24, Theil der franzoͤſiſchen 
Mittel, das Podagra nicht zu bekommen. Man nehme alle Tage, 
Morgens, Mittags und Abends, ein leeres Weinglas und ſchreie die Worte hin⸗ 
ein; Luſtig! Luſtig! Luſtig! Davon bekommt man das Podagra nicht. 
Anweiſung, alle Arten Fleiſch im Sommer friſch zu erhalten. 
Man ſchlachte die Thiere nicht. \ 
Wie bekommt man alle Buͤcher wieder zuruͤck, die man ver 
liehen hat. Man ſchlage uͤber jedes Buch, welches man verleihen will, drei 
Kreuze, und laſſe ſich für daſſelbe den dreifachen Werth ein bagrem Gelde als 
Pfand geben. i 5 
g Mittel, einen deutſchen Stockgelehrten nicht laͤcherlich zu 
inden. — — 8 8 ’ ! 
! Wie ertraͤgt man das jetzige viele Clavierſpielen? Manlaſſe 
ſeinen Kindern Unterricht im Clavierſpiel geben, erlerne es ſelbſt oder erſchieße 


naht, wird der Arzt Elagbar. 


geben die Die Mobiliar⸗Execution iſt fruchtlos, und nach dreimaligem Antrag auf Perſon 


nal⸗Arreſt werden 4 Rthlr. 15 Sgr. gezahlt. Seit jener Zeit wechſelt die 


den Bandwurm. Man lebe durchaus tugendhaft und Schuldnerin ſtets ihre Wohnung, verlaͤßt endlich ihren Dienſt als Koͤchin, und 


wird als Fabrickarbeiterin bei Here A. Steiner angeſtellt, wo ſie woͤchentlich 
1 Rthlr. 10 Sgr. und mehr verdient. Der Arzt legt, wie ihm geſetzlich zuſteht 


und weil Zahlung moͤglich iſt, Arreſt auf das Lohn, und wird von Herrn Stei⸗ 


ner vor der Oeffentlichkeit als Gott weiß, welch hartherziges Ungeheuer darge⸗ 
ſtellt, wobei er nicht vergißt, ſeine Arbeiterin die Rolle einer Maͤrtyrin ſpielen zu 
laſſen, in der ſie freilich romantiſchen Herzen anders erſcheint, als in ihter wah⸗ 
ren Geſtalt als muthwillige und leichtſinnige Schuldnerin. — Vielleicht hätte 
Herr Steiner beſſer gethan, als Brotherr ſeine Leute zur ordnungsmaͤßigen 
Zahlung ihrer Schulden anzuhalten, als durch derlei Artikel das Publikum zu 
unnuͤtzen Gaben zu verleiten, welche den Leichtſinn ſeiner Untergebenen nur zu 
befoͤrdern vermoͤgen. N ! 

Jetzt die Beleuchtung des zweiten Falls, der in Nr, 26, Beil. 1, p. 231 der 
ſchleſ. Zeitung mitgetheilt, und überall fo breitgetreken iſt, daß er als bekannt 
vorausgeſetzt werden darf. — BARS ‘21794 
An dem ganzen Artikel iſt kaum ein Schein von Wahrheit! 
Ein hieſiger achtbarer Arzt (ob „chriſtlich“ oder jͤͤdiſch, danach fraͤgt wohl 
kein vernünftiger Menſch) behandelte im Mai 1842 eine 62 Jahr alte Frau, 
Namens Herathen, welche bei ihrem in guten Verhaͤltniſſen lebenden Schwie⸗ 


gerſohne ſich von Nähen und Stricken erhält, an einem viele Jahr alten Fußge⸗ 


ſchwuͤr, und heilt dies zu, wofür er feine mäßige Forderung auch puͤnktlich bezahlt 
erhält. Ein Jahr darauf bricht das Geſchwuͤr, vielleicht in Folge eines Diät: 
fehlers, aufs Neue auf, und die Frau erſucht wiederum ihren Arzt, ihr dies 
Geſchwuͤr zuzuheilen, der ihr zwer die Schwierigkeit der Kur bei ihrem Alter 
nicht verhehlt, doch aber auf ihr dringendes Bitten ſie in Pflege nimmt, und ſie, 
da die Kur fruchtlos bleibt, mit der Ermahnung zur Reinlichkeit und Selbſtpflege 
entlaͤft. Nach einiger Zeit liquidirt er eine erweislich mäßige Summe, die fie 
zu zahlen verſpricht, ſobald fie ihre Intereſſen erhalten wurde. Als end⸗ 
lich nach vierjaͤhrigem vergeblichem Warten die Verjaͤhrungsfriſt 
Im Termine erlaͤßt ihr der Arzt die Rechnung 
bis auf 10 Rente. und die Schuldnerin verſpricht, dieſen Reſt bis ſpaͤteſtens 
Michaelis 1846 zu zahlen, da fie bis dahin die Zinſen ihres Kapitals erhalten 
werde. Die Zahlung erfolgt nun abermals nicht, und die Schuldnerin will ſogar 
den Manifeſtations⸗Eid leiſten, daß fie nichts beſitze, vom Arzt aber 
auf ihre außenſtehende Forderung aufmerkſam gemacht, darf ſie den Eid nicht 
leiſten, und verfpricht, am andern Tage ihre Forderung zu cediren, haͤlt aber fo 
wenig Wort, wie früher, und von dieſer Boͤswilligkeit indigniet, beſchließt 
der Arzt nun allerdings, die geſchaͤrfte Execution, nehmlich den Perſonalarreſt 
eintreten zu laſſen. . b 5 BR 
Dies iſt das Sachverhaͤltniß. Un währ iſt daher in dem beregten Zeitungs 
artikel: f s 5 1 
1) Daß die ꝛc. Herathen vom Arzte lange behandelt worden. . 
2) Daß die Kur einen fo ungluͤcklichen Ausgang genommen habe, daß die 


ſich. . nne w 2.866 2 122 a 

Alleiniges Mittel, der Verleumdung zu entgehen. Man treibe 
alle erd enkliche Laſter, habe alle Untugenden und Fehler, und ſei der ſchlechteſte 
und erbaͤrmlichſte Menſch auf Gottes Erdboden. In dieſem Falle iſt man ſicher, 
nicht verleumdet zu werden. 5 ent 5 195 


| 5) daß ein hieſiger Stadtrath bei dem Arzte geweſen ſei, 


Frau gegenwaͤrtig genoͤthigt ſei, auf Kruͤcken umherzugehen. 

3) daß der Arzt bis auf 10 Rthlr. befriedigt worden fei, da feſtſteht, 
daß er ihr den Mehrhetrag freiwillig erlaſſen hat. Fe 

4) daß die arme Frau den Reſt nicht zu zahlen vermag, da notoriſch aus⸗ 
gemacht iſt, daß ſie ausſtehende Gelder (und zwar in der Hoͤhe von 
150. Rthir.) beſitzt. N We f 

und ihm die 

10 Rthlr. angeboten habe. — Bis jetzt iſt ihm weder von einem Stadtrath, 

noch von irgend einem andern Rath oder Nicht⸗Rath nur ein Pfennig 


Lokales. 
Audiatur el vars“ 


Wenn es einerſeits jeden Freund der Wahrheit und des Fortſchrittes nur 
erfreuen kann, Uebelſtaͤnde und Mißbraͤuche mancherlei Art durch die Preſſe an's 


offerirt worden. Ferner ergiebt ſich aus Vorſtehendem natuͤrlich, 
6) daß auch Alles, was ſich aus dieſem Beſuch ergeben haben ſoll, total 
unwahr iſt. l We 18 I 
Was iſt nun an der ganzen Sache wahr? — Nichts weiter, als daß, was 
in allen Lebensverhaͤltniſſen haufig vorkommt, ein zahlfaͤhiger, aber muth⸗ 
willig nicht zahlen wollender Schuldner, nach den Landesgeſetzen zur 
Erfüllung feiner Pflicht angehalten worden iſt. Welcher Unbefangene wird und 


Licht gezogen zu ſehen, ſo iſt andernſeits die maßloſe Sucht, ſehr ehrenvolle kann dies dem Arzte zum Vorwurfe machen, der eben ſo, wie jeder andere Menſch 


Stände und einzelne Individuen in's Blaue hinein zu verdaͤchtigen, ein ſehr 
betrübendes Zeichen unferer Zeit. i — 

So hat in mehrern Zeitungsartikeln das angebliche Verfahren einzelner hie⸗ 

ſiger Aerzte harten Tadel erfahren muͤſſen, ohne daß der oder die Verfaſſer es der 


von dem, was er in feiner Branche leiſtet, zu leben und ſich zu erhalten befugt iſt. 

Der beregte Arzt kann nach ruhiger und einfacher Darlegung der Sache 
ſelbſt, ruhig das Urtheil des vorurtheilsfreien Publikums abwarten, wer denſel⸗ 
eben kennt wird ihm zutraven, daß er Humanität zu beobachten weiß, wo ſie am 


Mühe werth gehalten hätten, ſich nach der wirklichen Sachlage zu erkundigen; | Orte iſt, ihm aber auch nicht verdenken, wenn er feine rechtmaͤßigen Forde⸗ 


ſie bleiben lieber dem alten Sage treu: „Calumniare audacter, 
haeret. “ n a a 2 
Möge es uns erlaubt fein, die einfachen Thatſachen mitzutheilen : 


Was die erſte diefer famoſen Geſchichten betrifft, verhält ſich die Sache, wie 


folgt: b 


aliquid tungen bei boͤs willigen Schuldnern nach gefeglichen und moraliſchen Rechten 


einzuziehen fortfaͤhrt, und jede Kluͤgelei und Verdächtigung kuͤnftig unbeachtet 
laſſen wird. 5 x 


u 
1 


Eine hieſige gute, aber leichtſinnige Koͤchin, Namens Kirchhof, hat ein unehe⸗ 2 Be a a . 
liches Maͤdchen von 6 — 8 Jahren, welches im Jahre 1842 an einem nervöfen | - ö 
„Fieber bei ihren Koſteltern erkrankt. Die Mutter weiſt dieſe an Herrn Dr. E., 


Jahre ein Mann das Gluͤck, feine Frau durch den Tod zu verlieren. 


— 


Kaloſterſte. Nr. 16, im goldnen Zepter. 


Pee eines böͤfen Weibes. 


N 


In Bk hakte vor etwa einem 
Wir 
ſagen, das „Gluͤck,“ denn ein ſolches war es wirklich fuͤr den armen Gatten, 


dem ſeine Frau, obgleich ſie manche recht gute und loͤbliche Eigenſchaften beſaß, 


das Leben fo ſchwer gemacht hatte, daß er ſchon mehrmals mit dem Gedanken 


umgegangen war, es gewaltſam abzuſchuͤtteln, um ſich damit auch zugleich ſei⸗ 
ner unertraͤglichen Laſt zu entledigen. 
von ihm wiſſen, ſondern holte ſtatt feiner die Frau ab. 


Aber Freund Hain wollte noch nichts 
Unter ſolchen Umſtaͤn⸗ 
den war es dann dem armen Ehemanne nicht zu verargen, daß er gegen die 
Freunde und Bekannte, die ſich zum Leichenbegaͤngniſſe einfanden, und unter 
denen auch Be weibliche Berioanbte der Verſtorbenen waren, weit mehr 


= 


Ueberſicht der am 7. Februar 1848 predi⸗ 
2 genden u Geiftlichen. { 


Evangeliſche Kirchen 


St. Eliſabeth. Frühpr.: Cand. Rembowski, 55 U 
Amtspr.: Diac, Herbſtein, 84 U. 
Nachmittagspr.: Diac. Hilſe, 1 u. 
St. Maria Magdalena. Frühpr.: Diac. Weiß, 54 U. 
N Amtspr.: Sen. Berndt, 81 U 
Nachmittagspr.: S. S. Ulrich, 
St. Bernhardin. Fruhpr.: Diac. Dietrich, 54 u. 
i Amtspr.: Sen. Krauſe, 84 u 
8 Nachmittagspr.: G. S. Rarih, 14 U. 
Hofkzech e. Amtspr.: Paſt. Suckow, 9 u. 
Nachmittagspr.: Cand. Schiebler, 2 U. 
44, 920 Jungfrauen. Amtspr.: Paſt. Letzner, 9 u. 
8 Nachmittagspr.: G. S. Stricker, 13 U. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Milit. Gem.; Div. Pred. Rhode, 9x u. 
St. Barbara. Amtspr. f. d. Civ. Gem.: Eccl. Kutta, 7 U. 
Nachmittagspr.; Pred. Knüttell, 12 u. 
Krankenhoſpital. Amtspr.: Pred. Dondorff, 9 u. 
er Ehriſtophori. Amtspr.: Paſt, Stäubler, 8 U. 
Nachmittagspr.. Paſt. Stäubler, (Betracht. Yu. 
St Trinitatis. Amtspred.: Cand. Starcke, 84 U, 
St. Salvator. Amtspr.: Pred. Kiepert, 74 u. 
f Nachm ittagspr.: Eccl. Laffert, 12 U. 
Armenhaus. Amtspr.: Pred. Jäkel, 9 u. . 


# 
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Freude als Trauer ausſprach, indem er die befen 3 feiner bahinge⸗ 
ſchiedenen Ehehaͤlfte mit gelaͤufiger Zunge aufzaͤhlte, obgleich er nicht vergaß, 
auch die guten zu ruͤhmen. „Freilich aber,“ ſagte er, „wurde eine jede derſelben 
durch zahlreiche boͤſe ſo in den Schatten geſtellt, daß ſie der vom Unkraute uͤber⸗ 


wucherten Zierpflanze glich.“ — Und beinahe einſtimmig gab man ihm Recht; 


ging ein hartes, aber meiſtens nur gerechtes Gericht uͤber die Todte. Endlich 
ſollte zugenagelt werden, da entrang ſich ein tiefer Seufzer der Bruſt der Schein⸗ 
todten, und ſie kehrte zu einem neuen Leben zuruͤck — aber auch zu einem befs 
ſeren, denn ſie hatte Alles, was man Gutes und Boͤſes von ihr geſagt, gehöre, 

und der Eindruck, den dieſes Todtengericht gemacht hatte, war ſo tief geweſen, 
daß der Mann ſich feit jener Zeit keine beſſere Frau wuͤnſchen kann und Gott 
taͤglich fuͤr ihr en dankt. 


Katholiſche Kirchen. 


St. Johann. (Dom.) Amts pr.: : Canon. Dr. Förſter. 
St. Maria, (Sandkirche.) Amtspr.: Eur. Bargander. 
Nachmittagspr.: Capl. Lorinſer. 
St. Vincenz.: Frühpr.: Cur. Scholz. 
Amtspr.: Pfarrer Bendier. 
Fruͤhpr.: Cur. Pantke. 
Amtspr.: Kapl. Renelt. 
Amtspr.: Eur. Kammhoff. 
Nachmittagspred.: Kapl. Aulich. 
Frühpr.: Capl. Purſchke. 
Amtspr.: Pfarrer Hoffmann. 
St. Corpus Chriſti. Amtspr.; Capl. Bittner. 
St. Mauritius. Amtspr.: Pfarrer Dr, Hoffmann, 
St. Michael. Amtspr.: Pfarrer Seliger. 
St. Anton. Amtspr.: Cur. Peſchke. 
Kreuzkirche. Frühpr.: Ein Alumnus. 


St. Dorothea. 
St. Adalbert. 


St. Matthias. 


Chriſtkatholiſcher Gottesd ienſt. 


St. Bernhardin, 
Im Armenhauſe. 


Amtspred.: Pred. Hofferichter, 11 u. 
Nachmittagspr.: Gemeindeverſammlung, 3 u. 


. Allgemeiner Anſelger e : 


Zuſertionsgebübren für die geſpaltene 


Zeile oder deren Raus nur r 6 Pfennige. 


1 


Aveakter- Repertoire. 
Sonntag den 7. Februar: Neu elnſtudirt: 
„Die Jungfrau von Orleans.“ Ro⸗ 
mantiſche Tragödie in 5 Akten, von Schiller. 


Vermischte Anzeigen, 


a Süße und herbe 
Ober und Nieder Ungar Weine 
die Slaſche 12, Sgr., 15 Sgr., bis 

1 Rthlr., 11 
Muskat Lünel à 15 Sgr. 
diverſe Rhein-, Roth: und Franzweine, 
die Flaſche 6,8, 10, 12½¼,15, 20 Sgr. 

432 bis 1 Rthlr., 
Rhein Champagner, 
à Bout. 1 Rthlr., 

e ee 


b P liche Sorten billiger, 55 ohtduer Straße Nr. 2, 1 Key 
e ſaͤmmtliche Sorten billiger, Less 8888886 4 


F. T. Reinhardt. Eine Stube, mit auch ohne Meubles, it 


für einen oder auch zwei Herren ſogleich zu 
beziehen Taſchenſtraße Nr. 16. 


4 
® 
3 
0 
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pa 
endend ae olle 
warme umſchlagetücher = 
billige und dauerhafte Haus⸗ 
leiderzeuge u. dgl. m. 
N in schöner uswahl empfan⸗ 


Sleichzeitig offerire ich: 
Wiener umſchlag elücher, (die 
gewohnlich 6 Rthlr. Kosten) a 22 — 
3 Rthlr. in den ſchönſten Muſtern. 
„Mouſſeline de laine Roben (deren 
reeller Werth 1 — 6 Rthlr, iſt) 4 
Sa 25 — 3 Rthlr. 
Schwarze Sg glatte und ge⸗ 
muſterte Orleans zu ſehr 5 i⸗ 
gen Preiſen! 
Adolf Sachs, 


ee. 


1 


Ins 


erſchienen und bel Heinrich 


n er 
. nt 


Bei J. Wachendorff in Stuttgart iſt 
Nich ter, Albrechtsſtraße Nr. 6, vorraͤthig: ; 


Der nützliche und unterhaltende. 
Schickſals⸗ und Glücks⸗Prophet 
oder 
die Kunſt des Kartenſchlagens, Kaffeeſchaalen Blei-, und Eiergießens, des Punks 
tirſpiels u. f. w. N verſchiedenen überraſchenden neuen Kunſtſtuͤcken. 
Preis 22 Sgr. 


Das Büchlein der Wunder. 


Nebſt der Kunſt wahrzuſagen und die Lottonummern zu berechnen. 
i ö a Maik 21 Sgr. 


1 
i 


— 


FAN 


Dae von mir fabrieirte j eee t Aubert 
‚Eau de Prusse 5 ſoegetnoiliſches Haarbl, Be . 


an Qualität dem echten Eau de Cologne dem Klettenwurzel⸗Sel, fo wie Ku 
A. E. Aubert, 


277 Ser. gend Kae ace . vorzuziehen. 
HBiſchofs⸗Straße, Stadt u einn in TALENT. Rom) 


N. E. Aubert, 


Maſchinendruck und Papier von genf he Ka 6. 


ue I 
* 


1 


* 


waren alle Geladenen verſammelt, die Leichentraͤger erſchienen und der Sarg 2 


Ein Magazin von ſympathetiſchen, magnetiſchen und andern ſeltſamen 4 


ohne Scheu vor der Todten, welche der Landesſitte gemäß, noch in dem öffnen - 
Sarge dalag, wurden alle ihre boͤſen Eigenſchaften durchgenommen, und es er⸗ 


' 


; 


Vorſchriften und Geheimniſſen zur Erreichung verſchiedener nüßlicher Zwecke. 


